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Als
Grine Konigliche Sgajeſtut

in Preuſſen,
unſer allertheuerſter ðandes Water

und Herr,
zum hochſten Vergnugen Dero treuen Unterthanen,

den 28. December 1745.

in hieſiger ReſidentzHtadt Perlin,
Nach einem

von Hochſtdenſelben,
zu DENRO unſterhlichem Ruhme

geendigten Geldzuge,
angelanget;

hatder Wohlgelahrte hieſige Ober-Land-Rabiner,

RABgJ
David Franckel,

an dem

von der Judenſchaft desfalls angeſtellten

Danck- und Greuden-Feſte,
dieſe erbauliche Rede

in der Synagoge an der Gemeinde
gehalten,

uber 2 Chron. 14, 7. u. ſ. w. und 15, 1. bis 8.
Zu deutſch uberſetzt durch die hieſige Schutz-Juden; als den gelahrten

Lazarus Nehemias;
und den Befliſſenen der Philoſophiſchen und Mathematiſchen Wiſſenſchaften

Aron Salomon Gumpertz
BERLJN, gedruckt bey dem Konigl. Preußiſ. Hof-Buchdrucker, Chriſtian Albrecht Gabert.



u.



davon?

eyneſt du, der HErr habe Gefallen, ec. an viele
»tauſend Stroöhme Oel? So horen wir den
Propheten mit unſern Vorfahren reden. Mich. 6, 7. Unter dieſen

Worten kann gewiß nicht verſtanden werden, daß er den Gottesdienſt durch das Anzun—
den der OelCampen gantzlich verwerfen wollte. Wir finden ja, daß GOTT ihn ſelbſt

eingefuhrt; wenn er zu Moſe ſagt: Gebeut den Kindern Jſrael, daß ſie zu dir brin—
gen, das allerreineſte lautere Oel, von Oel-Baumen geſtoſſen, zur leuchten, das

man allezeit oben in die Lampen thue. (2 Moſ. 27, 20.) Sondern er will nur da

mit ſagen, daß die viele tauſend derſelben am Gottes- Dienſte nichts verbeſſern. Denn, un

ter andern gottlichen Abſichten, bey den Ceremonial-Geſetzen, iſt auch dieſe eine, daß

wir Mittel haben mogen, unſern Gehorſam, und unſre Dienſtwilligkeit dadurch zu Tage
zu legen. b Dieſem aber geſchiehet eine Genuge mit 7 Lampen, die GOTT im Heiligthum

anzuzunden befohlen, (2 Moſ 25, 37.) eben ſowohl als mit viel tauſend. Nun, Mei
ne Lieben, ſage ich auch, meynet ihr unſer Konig habe Gefallen, an einigentauſend Oel
Lampen, die wir Jhm zu Ehren itzt anzunden? Nein. Dieſem weiſen Herrn zeigen wir

nur hierdurch ein Merkmaal unſerer Bereitwilligkeit Jhm zu dienen. Wie kommt es aber
daß ich euch alle in eueren Sabaths-Kleidern, hier in der Synagoge verſammlet finde?

Und zu der Zeit da alle getreue hieſige Burger beſchaftiget ſind, unſerm groſſen, weiſen,
und ſiegreichen Konige, mit allerhand Arten des „Geſchutzes, zu Pferd und zu Fuß zu
empfangen Ja, ihr ſeyd von eueren Aelteſten dazu beordret; aber wißt ihr auch den Grund

Horet mir zu ihr vom Hauſe Jacob. c Diejenige Unterthannen, weſche, wentz
der Konig im Kriege begrifen, die Waffen zu Seinen Dienſten ergreifen; verrhren Jhu
auch jetzt, da Er triumphierend einziehet, mit den Werkzeugen ihrer Dienſte. Wir aber,

An2 als

2) Jm Grund- Tert. ijaaa b) wa 3 Moſ. 1, 9. 9) Jeſ. 46, 3.
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)o
als die wir zu dergleichen Dienfſte nicht gebraucht werden; wenn wir dem Konige zu Eh

ren, unſre allerunterthanigſte Freude bezeigen wollen, muſſen eben mit denſelben Werk

zeugen erſcheinen, damit wir Jhm in Krieges-Zeit gedienet haben.

An den damals von uns auſſerordentlich angeſtellten Faſt- und BetTagen, richte

ten wir Mund und Hertz, zun GOtt der Heerſchaaren, und baten inbrunſtig, daß er
dem Konige Schutz, Schirm und Seegen verleihe. Dieſe Dienſte verrichteten wir hier
in dieſem Hauſe, (Wie dort Salomon in ſeinem Gebeth, bey Gelegenheit der Einweihung

des Tempels ſpricht: Wenn ſein Feind c. Wer denn bittet und flehet, es ſeyn
ſonſt Menſchen, oder dein Volck Jſrael etc. und breitet ſeine Hande aus zu die
ſem Hauſe, ſo wolleſt du horen im Himmel, in dem Sitze da du wohneſt, und
gnadig ſeyn. (1K.8, 37 239.) Jſt nun gleich dieſer Ort nicht daſſelbige Haus, oder der

Tempel Salomons; ſo fahrt er doch weiter fort: Und beten zu dir gegen dem Weg
zu ihrem Lande 2c. und zu dem Hauſe, das ich deinem Nahmen gebauet habe.
(8,48.) Auf dieſe Weiſe, und in derſelben Richtung, (die auch Daniel beybehalten, 6,
10.) baten wir auch hier in dieſem Bet-Hauſe. Alſo laſſet uns auch heute, dem Kd—
nige zu Ehren, unſer gedachtes Werkzeug (Mund und Herz) mit Ernft gebrauchen;

nemlich GOtt fur die bis anhero, dem Konige bezeigte Gnade Dank ſagen, und fur
die fernere Erhaltung hochſt Deſſelben, und Seines Königl. Hauſes andachtigſt anrufen.

Daß man aber einem Monarchen, vor alten Zeiten, auch auf ſolche Weiſe, und

mit dergleichen Werkzeug gedienet, und bey ſeinem triumphierenden Einzuge empfangen;:

reicht uns die heilige Schrift ein Exempel, welches mit unſern jetzigen Umſtanden groſſe

Aehnlichkeit hat.

Teyt.
2 Chr. 14, 7. u. 15, I. bis g.

Und er (der Konig Aſſa) ſprach zu Juda: Laſſet uns die Stadte
bauen, und Mauren darum herfuhren, und Thurne, Thure und Riegel,
weil das Land noch vor uns iſt. Denn wir haben den HErrn ünſern

GOtt, geſuchet, und er hat uns Ruhe gegeben umher. Alſo baue—
ten ſie, und gieng glucklich von ſtatten. Und Aſſa hatte eine Heers-
Kraft, die Schild und Spieß trugen, aus Juda dreyhunderttauſend,

und aus Benjamin, die Schilde trugen, und mit dem Bogen kunnten,
zweyhundert und achtzig tauſend, und dieſe waren alle ſtarcke Helden.
Es zog aber wider ſie aus Serah, der Mohr, mit einer Heers-Kraft,
tauſend mahl tauſend, dazu dreyhundert Wagen, und kamen bis gen
Mareſa. (das war eine Granzb Veſtung in Juda zwiſchen dem Ge
burge gelegen, die Rehabeam beveſtiget.) Und Aſſa zog aus gegen ihm

 und
2) Joſ. 15, 21, und 44. b) a Chr. 11, 8.



)o cund ſie ruſteten ſich zum Streit im Thal Zephatha, bey Mareſa. Und
Aſſa rief an den HErrn ſeinen GOtt, und ſprach: HErr, es iſt bey dir
kein Unterſcheid, helffen unter vielen, oder da keine Kraft iſt. Hilf
uns, HErr, unſer GOtt, denn wir verlaſſen uns auf dich, und in dei—
nem Nahmen ſind wir kommen wider dieſe Menge, HErr unſer GOtt,
wider dich vermag kein Menſch etwas. Und der HErr plagte die

Mohren vor Aſſaund vor Juda, daß ſie flohen. Und Aſſa, ſamt dem
Volck, das bey ihm war, jagte ihnen nach bis gen Gerar. (welches die

a FReſidentz-Stadt der Konige der Philiſter war, ungefehr 2o deutſche

Meilen von Jeruſalem, bey dem Geburge Seir, jenſeits des Strohms
Egypti gelegen.) Und die Mohren fielen, weil ſie keine Lebens-Mittel?
hatten, und ſie wurden geſchlagen vor dem HErrn, und vor ſeinem
Heerlager, und ſie trugen ſehr viele Beute davon. Und er ſchlug alle
Stadte um Gerar her. Denn die Furcht des HErrn kam uber ſie.
Und ſie beraubten alle Stadte, denn es war viel Beute drinnen. Auch
ſchlugen ſie die Hutten des Viehes, und brachten Schaafe die Menge,

und kamen wieder gen Jeruſalem.

Und auf Aſaria den Sohn Oded, kam der Geiſt GOttes. Der
gieng hinaus Aſſa entgegen, und ſprach zu ihm: Horet mir zu, Aſſa

und gantz Juda, und Benjamin. Der HErr iſt mit euch, weil ihr
mit ihm ſeyd, und wenn ihr ihn ſuchet, wird er ſich von euch finden

laſſen. Werdet ihr aber ihn verlaſſen, ſo wird auch er euch ver—
laſſen. Und es waren e viel Tage in Jſrael, daß kein rechter
GOtt, kein Prieſter der da lehret, und kein Geſehz war. Und da
ſie ſich bekehrten in ihrer Noth, zu dem HErrn dem EOtt Jſrael,
und ſuchten ihn, ſo hat er ſich finden laſen. Zu der Zeit war kein

Friede, dem, der aus und eingieng. Denn es waren groſſe Getummel,
uber alle, die in den d Landern wohnten. Denn ein Volck zerſchmiß
das andere, und eine Stadt die andere. Denn GOtt erſchrak ſie mit
allerley Angſt. Jhr aber ſeyd getroſt, und thut eure Hande nicht

ab, denn euer Werck hat ſeinen Lohn.
Wir

a) 1 Moſ. 20, 2.v) Jm Grund Text VM. Vid. huxdorf. Lexicon Hebr. tad. PP.
c) Daß bie Rede hier vom verwichenen ſehe; belehren uns die Worte: drn vopdon 2ujd.

Bey dieſen allen findet ſich das Vav Converſivum, a futuro ad Præteritum, nam Patnach ſeqnente

Dageſeh habet. Auch iſt TDVn dat Prxt.Jn Texi: djerh, plan ab CqV, Land. Dir Erde aber wird nie anders, als im Singulari geſunden.
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Wir wollen hier Ketrachten:

J.Was das, mit GOTTſeyn, ſagen will.

II.Auf was Art man Jhn ſuchen und finden
kan.

ner Ausdruck, mit GOCT ſeyn ,wird gewdhnlich von dem kunftigen ewigen keben
Vlgebraucht. Dieſes aber laßt ſich hier nicht anbringen. Denn 1.) ware das: wennT ihr ihm ſeyd uberflußig: daſſelbige iſt vaß euch iſt. 2.)Kdunte

man es mit dem folgenden: Es waren viele Tage, u. ſ. w. nicht verbinden. Dieſe
Erzehlung wurde ſich hieher gar nicht ſchicken. 3.) Wußte man keinen Grund anzu
geben, warum der Prophet dem Konige jetzt dergleichen Straf-Predigt gehalten, da

doch bey ſeinem erfreulichen Einzuge, mehr Zeit zur Freude war, als ihn durch Erinne

rung der Sunden zu betruben.

Allein wenn wir die Urſachen, daher der Sieg entſtehet, uberhaupt erwegen,
und dieſen Verlauf genauer und richtiger einſehen; ſo werden alle unſre Schwierig—
keiten ſich von ſelbſt aufloſen. Die Grunde des Sieges, ſind entweder naturlich, oder

ubernaturlich. Jene beſtehen unter andern in der Macht, daran ein kriegender Theil
dem andern uberlegen iſt; der weiſen Aufuhrung, und guten Krieges-Ruſtung; und

in der vortheilhaften Stellung, wodurch zuweilen ein weit ſchwacherer den ſtarkern
beſiegen kann. Wo aber viele ſolcher Nothwendigkeiten, oder wohl gar alle fehlen,
und dennoch der Sieg erhalten werden ſoll; ſo muß die ubernaturliche gottliche Hulfe

mit dem ſiegenden ſeyn.

Wir bemerken nun in unſerm Falle, daß dieſer Aſſa, zwar wieder Serah aus
zog, und ſeine Mannſchaft in Schlacht-Ordnung brachte. Da er aber ſahe, daß

dieſer Mohr, 1000000. Mann habe, mithin ihm faſt doppelt uberlegen ware, und daß er

ſich auf dem Geburge ſehr vortheilhaft gelagert hatte, (denn Aſſa ſtellte ſein Heer im Thal,
ſo hat ſich vermuthlich der Feind, der eher da war, auf dem daran gelegenen Geburge

veſt geſetzt) ſo verſchwand ſeine Hoffnung gantz, daß er ihm naturlich wurde wider—

ſtehen konnen. Jn ſolcher Abſicht, ließ er zwar ſein Volk da ſtehen, er rief aber zu

GOTT dem HERR, und ſagte: HERR, es iſt bey dir, u. ſ. w. Er ſtellte
nemlich GOTT ſeine Noth vor, und bat, daß er ihm mochte die Gnade thun,
den Feind wunderſam zu plagen; weil er ſelbſt wider ihn, bey der Ungleichheit der Nacht,

nichts auszurichten vermochte. Er wollte alſo weiter nichts unternehmen, um dem Feinde

Abbruch zu thun, weil er die Muhe fur vergebens anſahe. Daher wollte er auch GOTT
allein den Sieg und die Ehre zuſchreiben: ſelbſt aber, gar keinen Ruhm davon tragen

Weil er denn ein ſo groſſes Vertrauen in der gottlichen Vorſehung ſetzte; erzahlet

auch die Schrift hernach: Und GOTT plagte die Mohren vor Aſſa und vor Juda.

Sie



Sie wurden aeſchlagen fur den HSERRNR, und ſeinem Heerlager; denn die

Furcht des HERRN kam uber ſie.Wie er nun nach Jeruſalem zuruck gekehret, gieng ihm der Sohn Oded entgegen.
Dieſer gab ihm Beyfall, und lobete den Konig ſehr, daß er auf die Vorſehung GOttes
gebauet hatte, und ſo ſicher in den HERRN geweſen ware. Jedoch er hatte noch etwas
an dieſer allzugroſſen Sicherheit auszuſetzen. Daher ſprach er zu Aſſa, und gantz Juda
und Benjamin, weil er hier eine Lehre geben wolte, die nicht nur zu des Konigs

Nautzen, ſondern zu eines jeden, der nur zugegen war, dienen mußte. Da nemlich der
Konig, bey ſeiner Frommigkeit und Zuverſicht in dem HERRN, alle nnternehmungen
fahren ließ, und gar keine naturliche Mittel zu ergreifen, ſondern GOttes Hulfe abzuwar
ten, willens war; ſo ſagte er: GOTT iſt mit euch, das iſt, GOTT hilft euch Wun—
der thun, wenn ihr ihm trauet. Jedoch, wenn ihr mit ihm ſeyd, oder, wenn ihr
eure Krafte mit ſeiner Allmacht vereiniget, ſo, daß ſeine Wunder naturlich ſcheinen; weil
er nicht ubernaturliche Mittel ergreift, ſofern noch etwas mit den naturlichen auszurichten
iſt. Dieſes lehret uns auch das Beyſpiel von Joſua. Denn bey der Einnahme der Stadt
Ai, fuhrte er ſeine Leute ſelbſt an, und brauchte groſſe Krieges-Liſt; unerachtet des

c A“ dio ſfrakorima verbeiſſen hat (Joſ. 8, II.) Dergleichen
HERRN Wort ihm dereits oie Cavorrung btuyrnen pExempel finden wir ofters in der Schrift. Dennoch ſagt er, er hat euch erhort. Denn,

wenn ihr ihn forſchet, ſo laßt er ſich finden.Ausfuhrlicher aber laßt ſich dieſer Vers ſo wie die folgenden. auf folgende Art

erklaren. Wir wollen nur noch betrachten, den treulichen Unterricht Davids, an ſei—
nem weiſen Sohn: Erkenne den GOTT deines Vaters, und diene ihm mit
williger Seelen u. ſ.f. wirſt du ihn ſuchen, wirſt du ihn finden, wirſt du ihn
aber verlaſſen. ſ.w. 1 Chr. W, 9. Nun zeigen die Worte: Den GOtt deines
Vatters, daß wir dem GOtt dienen ſollen, dem unſre Voraltern gedienet, die ſeine
Wunderwerke mit angeſehen, und folglich, aus der Erfahrung, den wahren GOtt er—

kennet haben. Allein das Wort erkenne, welches neben der Fortpflanzung, der vor un:
ſern Zeiten geoffenbahrten Lehren, auch ein vernunftiges Erkenntnis fordert; gab dem be
r' hmten Maimon Gelegenheit, die Rede Davids, nach ſeiner uberzeugenden Lehrart, fol—

ugendergeſtalt zu erklaren: (Doctor Perplexorum, P. 3, c. 51.)
Strebe ſorgfaltig nach dem Erkenntniſſe der gottlichen Vollkom

menheiten, aus der Vollkommenheit ſeiner Werke. Alſo wirſt du
ihn gewiß auch lieben. Denn, gleichwie uns alles dasjenige beluſtiget,
deſſen Vollkommenheit wir einſehen; und wie wir alles lieben was uns
vergnugt; alſo muß der Kenner der gottlichen Vollkommenheiten, die
unendlich ſind, ſich im hochſten Grade daran ergetzen, folglich ihn im
hochſten Grade lieben. Wer aber einen liebt, in dem entſtehet eine
Bereitwillgkeit alles zu thun, was der geliebte haben will; mit—
hin wirſt du ihm mit williger Seelen dienen. Eben ſo ſagt
Moſes: GoOtt eurem Herrn zu lieben, und ihm mit gan—
tzem Hertzen und gantzer Seelen zu dienen (5 Moſ. ir, rz) Denn
aus der Liebe GOttes erfolgt der wahre Gottesdienſt, mit gantzen
Herzen. Darnach muß ein jeder, der ſeine Vollkommenheit zu befor—

dern ſucht, ſich bemuhen. Von einem ſolchen, ſpricht David: Oh
1ooo fallen zu deiner Seiten, und ooo zu deiner rechten
ſo wird es dich doch nicht treffen. (Pſ.gn. 7.) Er erklaret weiter
deutlich, warum und zu welcher Zeit, wird er eines ſo ausnehmenden

Schutzes
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Schutzes genieſſen? Denn (oder alsdenn, wenn) er begehrt mein,
ſvricht der HErr, d. i. er liebet mich im hochſten Grade, ſo will ich

ihn aushelfen. Er kennet meinen Nahmen, oder er erkennt meine
Vollkommenheiten, aus meinen Werken, drum willich ihnſchutzen.

Wir kommen wieder zum Sohn Oded. Er zielt auch dahin, GOtt iſt mit euch,
wenn ihr mit ihm ſeyd, oder er ſchutzet euch ſonderlich, zur Zeit wenn ihr ihn recht er—
kennet. Und wenn ihr ihn forſchet, und bemuhet euch, ſeine Vollkommenheiten zu er—
kennen, ſo laßt er ſich finden, er erleuchtet euch mehr und mehr. Sobald ihr aber ab—

laſſet, weichet ſeine Gnade von euch, und er verlaſt euch auch.
Der Prophet erklaret ſeinen Satz, durch ein Exempel; Es waren viel Tage

in Jſrael: (unter welchem Namen, an den mehreſten Orten in der Bibel, entweder
alle 12 Stamme, oder die 10 vereinigten verſtanden werden.) Da war kein rechter
GOtt. Hier zielet er auf des Konigs Jerabeams Zeiten, der gottlos war, und uber
Jſrael herrſchte, die er zum boſen verfuhret. Sie opferten den Kalbern und auf die
Hohen. (1 Kon. 14, 9.) Da war kein Prieſter der da lehrt. Denn die Prieſter wa—
ren die gewohnliche Lehrer des Geſetzes, (Mal. 2,7. 1 Kon. 12, 31.) und folglich kein
Geſetz. Zu der Zeit regierte Rehabeam in Juda, der eben auß dieſe Weiſe, die Abgot—
terey in ſeinen Landen einfuhrte. Dem folgete ſein Sohn Abia, der in allen Sunden ſei
nes Vatters wandelte. (1 Kon. 14, 22. und. 15, 4.) Rehabeam und Abia waren beſtan
dig mit Jerabeam in Krieg verwickelt. Einſt hatte Abia 400000, und Jerabeam gooooo
Mann. Und als Abia ſich bekehrte in ſeiner Noth, zu dem HErrn GOtt Jſrael, und ihn ſuchte.

(2 Chr. iJ, 12.) So ließ er ſich finden. Denn es plagte GOtt Jerabeam und ganz
Jſrael fur Abia und Juda. (2 Chr. 13. 15.) Und die Kinder Jſrael flohen fur
Juda, und ſie ſchlugen ſie, und es fielen zooooo. So bald aber die Angſt voruber
war, ward er wieder der vorige Abia. So deunn fingen ſie ſich wieder an zu raufen; Zu
der Zeit war kein Friede; ſagte derohalben Aſaria (2 Chr. 13, 20.) Denn ein Volck
zerſchmiß das andre. Das ſind Juda und Jſrael, welche zwey beſondere Volker aus—
machten, weilen ſie zweene Konige hatten. Weil auch Abia wiederum ſeine Gottloſigkeit
hervor nam, finden wir daß Aſſa nach ſeinen Tode, noch ſo viele Gotzen auszuraumen hatte.

Jhr aber ſeyd getroſt und thut eure Hande nicht ab. Bleibet in eurer An—
dacht, und beſtandig in der gottlichen Liebe, ſo daß ihr ja nicht zu eurem vorigen Unge
horſam zuruck kehret. Denneuer Werck hat ſeinen Lohn. Der beſtehet darinn, daß
GOtt auch mit euch bleibet. Wo konnt ihr aber wohl einen groſſern Lohn fordern?

Andachtige, in dem Herrn erfreute Freunde! Laſſet euch dieſe Anrede des Prophe—
ten, ſo nahe gehen, als wenn ſie an euch ſelbſten geſchehen ware. Folget deſſen heilſame
Lehren in allem und jedem nach, nemlich: GOttes Vollkommenheiten aus der Betrachtukg

ſeiner Werke und der Wunder, die er unſern Vattern gezeigt, erkennen; ihn folglich lie
ben; ihm wahrhaftig dienen, und in dem Dienſte beſtandig verbleiben. Unter dem Got
tesdienſte aber iſt begrifen; Demuthig ſeyn, Menſchen Liebe und Gerechtigkeit uben. So
verſtehet ſichs denn von ſelbſt keinem Menſchen durch ſeinen Handlungen Leides thun, oder ein

Aergernis geben. Auf daß ihr wurdig ſeyd, die Knechte des HErrn zu heiſſen, von de—
nen er ſpricht: Du biſt Mein Knecht Jſrael, durch welchen ich will gepreiſet wer-
den. (Jeſ. 49, 3.) So ſeyd getroſt, thut eure Hande nicht ab, denn euer Werk hat ſeinen
Lohn, in dieſem verganglichen Leben ſo wohl, als in dem kunfftigen ewigen, weil der OErr

mit euch iſt.
EErr der Heerſcharen! Der du unſerm Ronige, welcher Dir alle Seine Siege zuſchreibet, bis hieher
ZKraft und Seegen verliehen; Erhalte Jhn ferner in deinem Schutze. Sey mit Jhm, und wenn
er dich anruft, laß dich finden, erhohe Jhn, Seine Koniginn, Die Roönigl. Frau Mutter, Den Printzen
von Preuſſen, und das geſamte Rönigl. Hausz erfulle Jhre Wunſche. Laß ſie Luſt haben in den
groſſen b) Frieden, erhore die Gebeter die wir fur Jhnen thun, und c) neige zu uns Barmhertzigkeit
vor dem Boonig in Preuſſen und ſeinen Rath und allen Gewaltigen des Konigs. HErr die d) Erde iſt
voll deiner Gute; daraus lehre uns, daß wir, Deine Vollkommenheiten erkennen; Dich lieben; und

dir mit gantze H en d enen mocen Sey mit uns ſo wird Jſrael e) ſicher wohnen. Auen.

2) Jm Text ſtehet prrn welches weit medr als lieben heißt.

b) Pſ.37, 11. o) Eſe.ↄ,9. M Jſ. 119, 64. e) z Moſ. 33, 25.








	Als Seine Königliche Majestät in Preussen, unser allertheuerster Landes-Vater und Herr, zum höchsten Vergnügen Dero treuen Unterthanen, den 28. December 1745. in hiesiger Residentz-Stadt Berlin, Nach einem ... geendigten Feldzuge angelanget; hat der Wohlgelahrte hiesige Ober-Land-Rabiner, Rabj David Fränckel, an dem von der Judenschaft desfalls angestellten Danck- und Freuden-Feste, diese erbauliche Rede in der Synagoge an der Gemeinde gehalten ... Zu deutsch übersetzt durch die hiesige Schutz-Juden; als de
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